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Brief eines Arbeiters 
an das MWohnungsamt. 


Por 14 Tagen jchrieb ein Lefer 
„Stürmer“ einen Brief an das Wohnungsamt, 
danıit man dort erfahren follte, was die vom 
Mohmungselend Betroffenen über die Wohnungs- 
angelegenheit des Dr. Heimeric) denfen. Da 
das Wohnungsamt dem Schreiber feine Antwort 
gab, werden wir erfucht, den Brief im „Stürmer“ 
zu beröffentlichen. Wir wiffen, baf biefer Brief 
Rielen aus der Geele gejihrieben ift, darum 
fei er hier der Deffentlichfeit übergeben. 

Nitrnberg, den 7.5.24. 
An da3 VWohnungsamt. 

Die überrafchenden Enthüllungen in der Wohs 
nungsangelegenheit Dr. Heimerid) veranlaffen 
mich, mein Gefuch um endliche Zuweifung einer 
menfchenwürdigen Wohnung neuerdings borzis 
bringen. 

Das Wohnungsamt hat zu dem Borwurfe des 
Bolfsbetrugs, der den beteiligten Stellen und damit 
auch ihm in alfer Deffentlichfeit gemacht wurde, 
gefhmwiegen. Das Wohnungsamt gibt durch fein 
Schweigen jelbft zu, daß es fi) zum Mitjchuldigen 
einer Cumperei acmacht hat. 

Unter diefen Umftänden muß ich jchon fragen: 
„Hatmanam Wohnungsamt wirflid fo 
wenig Anftands- und Pflihtgefühl, jv 
wenig Charakter und Geredtigfeits- 
finn,daf manfeine Handzueinemganz 
offenfihtliden Betruge reiht? Schämt 
man fjich nicht, fich über die eigenen Borjchriften, 
die unfereinem jo und fo oft mit einem bedauer- 
lichen Acyjelzuden unter die Nafe gehalten werben, 
einfach Yinwegzufegen, nur um einem Stadt- 
tateineganzhimmelfhreiende Sonderr 
und Borzugsbehandlung angedeihen zu 
Yaffen? Wo ift da die vielgepriefene Kreiheit, 
Gleichheit und Brüderlichleit, mit ber man uns 
arme Proletarier andauernd beglüden 
will? HatdasWohnungsamtüberhaupt 
noch eine Dafeinsberedhtigung, wennes 
den einen willfürlid zufdanzt, was 
e8 den andern unbilligermweife vore 
enthält“ 

Die Gründe, warum das Wohnungsamt Herrn 
Dr. Heimerich eine Wohnung zugeiviejen hat, 
find durch die Veröffentlichungen in der Prejje als 
ganz und gar unftichhaltig widerlegt. Menn man 
noch einen Funken von Billigkeitsgefühl im Moh- 
nungsamt beißt, muß man doc fehleunigft alle 
Hebel in Bewegung fegen, um das an Volfe be- 
gangene Unrecht wieder gut zu machen. Angefichts 
der ganz unbegreiflihen Bevorzugung Des 
Herrn Wohlfahrtsreferenten haben wir 
ein ımbedingtes Anrecht zu fordern, worum wir 
bisher vergeblich gebeten haben. 

Sch bin im Befige eines VBormerfungs-, eines 
Dringlichteits-, eines Bordringlichkeitsfcheines und 
mehrerer billiger fchriftlicher Berfpredgungen, daß 
man uns baldigft berückfichtigen wolle. Seit vier 
Jahren müfjfen wir uns in VBerhält- 
niffenherumfretten,diejeder Bejdhrei- 
bung fpotten und die natürlid folde 
geute nie würdigen fönnen, welde fel- 
ber fhön warm in einem behagliden 
Neft fißen Seit vier Jahren müfjfen wir in 


Nürnberg, im Mai 1924 
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|Die helden von Feucht. 


Alle Mann — untern Tijch! — Reichstagsabgeordneter Vogel hinaus durchs Feniter. 


Die marriftifhe „Sräntifhe Tagespoft” Fonnte 
fi) feit Monaten nicht genug abtun im Herab« 
würdigen jener Männer, die am 9. Nov. 1923 an 
der Feldberinhalle zu München inı Blutbade lagen. 
Der „Tagespoft-Jude weiß, ivie not dem deutjchert 
Bolfe, das heute führerlo3 im AJudenfumpf herume 
watet, der Blaube an Männer wie Erih Yuden- 
dorff und WMdolf Hitler fut. Damit Das 
deutfche VolE diefen Glauben nicht befomme, Lügt 
man das Blaue vom Himmel herunter und ver- 
leumdet unter republifanifcher Staatsaufficht Tuftig 
drauf los. Adolf Hitler fei ein politifcher Narr, 
fagt man, und Erich Zudendorff fei ein Feig- 
ling. Diefe Schmierfinfen, die folches fchreiben, wijjen 
alle, daß das Gegenteil von Dem, was jie ihren 
„Benofjen“ vormacen, Tatfache ift. Weil der „Tages- 
poft’-Zude weiß, daß Adolf Hitler die Ießte 
Hoffnung für das deutjche DBolf bedeutet, und weil 
Ser „‚Togespnti.gede weiß, >. Eriy Lasen 
dBorff und Adolf Hitler aufrecht und furdtlogs 
den Gewehren der ahrpolizei enigegengingen, darum 
werden beide in den Augen einer leicht verführ- 
baren Deffentlichkeit herabgemwirdigt. 

Bom „Heldentum” im eigenen Haufe Hört man 
fein Sterbenswörtchen. Der „Tuügespojt‘ Jude 


Ifich ein Mbols Altlır und ec Erit 


jchweigt fi aus über die marziftifchen „SHelden- 
jtücchen“ von Feucht. Er fchweigt fi) aus über 
das, was im Meineidsproje Schneppenhorft ans 
Tageslicht Tan. Wir haben in der „Tagespoft” oc) 
fein Befremden darüber gelefen, daß im Schneppen- 
horst-Prozeß die Herren „Genoffen‘ unter Eid ein 
geitehen mußten, daß fie fin in der Yeuchter 
Marriften-Berfammlung unter die Tifche verfrochen 
und hinter der Wirtshausjchente verftedten, als der 
erfte Schuß aus irgend einen Revolver [osgegangen 
war. Wir Haben in der „Tagespoft” noch Feine 
Mafregelung für den „Genoffen“ und Neichstagse 
abgeordnreten Bogel gelefen, welcher durchs Kenfter 
entfloh, als er die erften Grünen in die Feuchter 
Berfanmlung hereinfomnen jah. 

Das find die „Helden von Feucht. — — — 

Und von einer folch feigen Gefellfchaft, welche 
die Balfen in den eigenen Augen verfehweigt, müffen 
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dDorff unter republifanifcher Staatsaufficht in ber 
Sudengoffe Herumziehen Taffen. — — — 

Wartet nur, ihr Ehrabjchneider, euch wird bie 
Rechnung nody einmal von denen vorgelegt werben, 
die ihr glaubt nach Preffebanbitenart vernichten 
zu fünmen! 


en nn 


einem Zimmer im vierten Stod haufen, welhes 
jugleih Wohn:, Eh:, Schlaf: und Kinderzimmer, 
Küche, Wafchhaus, Keller und Speicher ift. Dabei 
bin ich zu 40 Prozent friegsbefhädigt 
und habe am Wohnungsamt ein ärztliches Atteft 
vorgelegt, welches meine Wohnungsverhältniffe als 
ganz unzureichend erflärt. Außerdem jtehe ich vor 
einer neuerlichen fchiweren Ohrenoperation, welche 
mit meiner Sriegsbefchädigung zufammenhängt. Ein 
Bergleih zwifhen meinen Wohnungse 
verhäftniffen und denen der Frau Ge 
heimrat v. Heimerich, welche ohne jede Be- 
vechtigung als alleinftehende Dame cine Vier: 
zimmerwohnung zugewiejen erhalten hat, 
zeigt fo recht Deutlich, mit welch verfhiedenem 
Maße manchmal gemefjen wird. 

Ic erivarte ganz beftimmt, daß endlich einmal 
dem jchreienden Unrecht ein Ende gemacht wird. 
Was dem Wohlfahrtsreferenten und 
feiner Mutter rebtift, muß dem armen 
Arbeiterausdem Bolkte billig fein Mit 
leeren Berfprehungen laffen wir uns künftig nicht 
mehr abipeifen. Nicht Worte, fondern nur mehr Taten 
fönnen ums zum Schweigen bringen. 

Hodacdtungsvoll ®. Str. 
Antwort des Wohnungsamtes: 
Eifiges Schweigen!? 


F.F. F. 


E3 ift eine Erfindung der Juden, alles, was 
mit ihrem Gejchäfte zufammenhängt, nach dem Mufter 





der Warenhaus-Reklame abzufürzen und dadurd) recht 
augenfällig zu machen. Diefe 3 „3. nebeneinander 
konnte man befonders proßig zur Neichstagswahl 
an den Anfchlagfäufen der großen Städte fehen. 
Da fah man diefe geheimnisvolle „F.-Dreifaltige 
feit inmitten einer herauffommenden Sonnenjcheibe 
eingebettet. Mit diefer 3 „%.-Sonne wollte Der 
Nürnberger LuppesProfeffor, Doktor bejonderer 
Wiffenfchaften, Herr Uhlemahder, in den Reichö- 
tag hineinfteigen. Er follte der Tronmelfchläger in 
dent Berliner Haufe werden, über dem gejchrieben 
fteht: „Dem dentfchen Volke“ Das deutjche 
Volk ift aber anfcheinend für die 3 „%.-Sonnene 
Weisheit noch nicht reif, weil e8 diefer „Sonne“ 
feine Wahlftimme vorenthielt. Der neue Reichstag 
zieht alfo ohne den Nürnberger 3 ,„3.-Sonnene 
Apoftel in fein Schtvaßhaus ein. Das ift bitter für 
diejenigen, welche glaubten, daß e3 ohne fie in den 
fommenden Tagen nicht ginge. 


„35.5. bedeutet Freiland Freigeld-Freimirt- 
ichaft, wie jie ein gemiffer Silvio Gefell aus 
gedacht und zu Papier gebracht hat. Diefer Silvio 
Sefeltift derfelbe Gefelle, den die Nevolutionsjuden 
zum baitifchen (die Juden jchreiben Bayern ohne „y“) 
Sinangminifter machten. Wer in Nevohutionszeiten 
von den Juden zu einem minifterlichen Amte zus 
gelaffen wird, von dem weiß der Jude jchon im 
Boraus, daß er ihnen nie gefährlich” wird. Daß 
e8 für Silvio Gejell feine Judenfrage gibt, das 
fann man aus feinen Schriften zwifchen den Zeilen 
herauslefen. Und die „F.%.8.-Lehre, mit welcher 
Silvio Gefell uns beglüden möchte, wäre ein 
Ungfüd für uns Deutjche und ein Glüd für den 








jüdischen Wucjergeldfad, wenn man fie in die Tat 
umjeßen jviirde. Die 3. %. 3. Sonnen-Lehre ift ein 
feinausgedachtes Gegenftück zu der Margijterei, durch 
welche jich bis in unjere Tage herein eine halbe 
Welt an der Nafe herumführen läßt. Wie der Marrift, 
fo foll auch der Gefellianer vergejjen, daß er ein 
Baterland Hatte Wie der Allerweltsfozi, fo Jo 
auch der „F-%.%.-Bündler „Alles Allen gehören‘ 
und jeden minderrajjigen, fchwarzen ‚oder gelben 
Hundsfott an feinem SHeimatboden mit herum 
fpefulieren Yaffen. 

Wir wiffen nur zu gut, daß in dem marziftijchen 
Parteigetriebe fich große Mafjen Ehrlicher und Gut> 
twollender deutjchen Blutes befinden. Wir toiffen 
auch, daß die meiften, Die angefangen Haben, in 
die Locdjpeife der Silvio Gefellfchen Angel zu 
beißen, nur das Opfer ihrer Gutgläubigfeit find. 
Meil wir das wilfen, darum Haben wir die Pilicht, 
jchon beizeiten und immer wieder zu warnen: Wo 
Suden die Neflame machen helfen, da 
wird feindeutfches Ei ausgebrütet. Die 
»8-9.5.7Sonne,wennfieanfginge,wäre 
ein Unglücd fürs deutfehe Volt! 





Relision und Politik. 


Bapft Leo XIII äußert fir) in der Enzyflifa 
„Immortale Dei“ folgendermaßen: 

„Wenn es fie) um rein politifche Dinge handelt, 
um diefe oder jene Staatsverfaffung, jo kann 
jedenfalls jeder über diefe Punkte in allen Ehren 
feine eigene Meinung haben. Die Öerechtigkeit 
verbietet es, denjenigen, die über die erwähnten 
Fragen anderer Meinung find, einen Vorwurf zu 
machen. Und noch viel größer ijt das Unrecht, 
wenn fie deshalb der Verlegung und Geringjchäg- 
zung des katholifchen Glaubens bejchuldigt werden, 
was wir mehr als einntal zu unjerem Schmerze 
erlebt haben.“ 

UndinderEnzyklika,Sapientiaechristianae“ 
fagt der PBapit: 

Die Kirche in die Parteipolitik verwickeln 
oder fie benuben, um die Gegner zu überwinden, 
heißt die Religion mahlos mißbrauchen. 

Sp muß ein Papft zu feinen Chriftgläubigen 
jorechen, wer e8 ihm darum zu fun tft, dab Die 
von ihn und feinen SPrieftern vertretene Religion 
nicht dur) Mißbraud Schaden erleide. Was 
Xeo XIII. in Ddiefen zwei Enzyfliten als Nichtjchnur 
an die Firchlichen Wirdenträger birrausgab, jcheint 
bei Ddiefen in Bergefjenyeit geraten zu fein. m 
„seetbviger Sticchenblatt für Die Tatpotifche Pfarr= 
gemeimde St. Peter” ift folgendes gu fejen: 

stetiveg, den 30. Weirz 1921. 
Pforranmtlide Mitteilungen. 

„Die politischen Berfanmfungen weifen regelmäßig einen 
geradezu Eläglichen Befh auf. Entweder geht den Wahl- 
berechtigten das vecjte Beritändiis ab für die Wichtigkeit 





INBEEI ER: TER = EREHALTTUREI 


ie Dr. Bius Dirr eine Stimme 
bekam. 


Türfgeim in Bayern tft ei fehöner, bitdfauberer 
Marttfleden am Eingang ins untere Allgäu. Nicht 
bloß bitdfauber ift diefer Marktflerten, ev HE auch) 
fronmmt, feömmer als gar mancher Der Nachbarorte. 
Tiürfheim in Bayern hat eben jein Männer» umd 
‚Srauenflofter, und two Slapuziner md Schwejtern 
von St. Urfiula it einem Orte find, da wird eben 
nicht gebetet als anderswd. — — — 

Ju diefen Tirchenfronnmen Türkdeim in Bayern 
fehlte feine Fran und feine wählfähige Sungfrau, 
fie mochte noch jo töricht fein, au der Wahlurne. 
Yuch die alte Hinterhäuslerin Anaftajia tat, was 
ihr der Hochw. Herr ans Gewiffen gebunden hatte. 
Zuerft ging fie in die Slieche, dan zur Urne. Sn 
ihren &ebetbuch Tag jorgfam das Bettelchen vers 
wahrt, das ihr jehon vor acht Tagen der Bruder 
von Softer der Kapuziner fo im Vorbeigehen in 
die Hand gedritckt Hatte. „Stafi,” hat er dabei 
mit mahnend-ernfter Stimme gejagt, „Stafi, 
mahenS& ZhreSadfeireht! Tun ©'den 
Betteffeinitverlegenu tun © fei fein 
andern metnmeialsden,wo i Jhnegrad 
geben dab!“ 

Nun war der Augenblie gekommen, wo Ana- 
ftajia für ihe Seelenheil was tun fonnte, maS 
wan nur alle fünf Jahre tun fanır, vorausgejeßt, 


EIN BRIEF AUS FURTH) 


Eingemierete Juden Ichikanieren eine deutiche Witwe. — Die arme Witwe muß Tich wegen 22 Pfg. mit 
zwei reichen Exporjuden herumftreiten. — Die eingemieteten Juden verlangen, dan die eingeborene 
deutiche Witwe auswandert. 


Bon einer deutfchen Witwe in Fürth erhalten 
wir einen Brief, dem wir das Folgende entnehmen: 


„Sch habe Hier in meinem Haufe eine jÜDISHe Familie 
wohnen. Die Leute find vor 13 oder 14 Jahren aus Polen 
eingewandert (mit 7 Sinderm). Der alte Jude handelte 
mit Säden und hat fi) danı hier im Haufe vor ungeführ 
8 Zahren erhängt. Die Söhne haben fich während des Krieges 
und nachher „emporgearbeitet” und jeder hat jept ein 
Erportgeichrft. 

Seit vielen Monaten habe ic) nun immer Scwierigs 
feiten wegen der Zahlung der Miete und habe deswegen dieje 
pohrifchen Juden fchon oft nad) dort verwinfcht, woher fie 
famen. Ziel nämlich während der Inflation der 1. auf einen 
Freitag, jo hatten die Juden fein Geld zu- 
Haufe, am Schabbes dürfen fie befanntlih nicht zahlen. 
Am Sonntag waren die Banken gefhlojfen, umd 
wenn ih am Montag die paar Pfenige befant, waren 
diefelben faft wertlos. 

Seit ih) nun Shre Vorträge befuchte, Fam ich zu Der 
Ueberzengung, daß der Jude nur da ift, den 
Ehriften auszunugen. Soden Monat, wenn er Miete 
zahlte, erfundigte ex fi) exft, ob er au) Müllabfuhr, Waller, 
Teeppenlicht ufiv. zahlen mühje. Am 1. Aprit Hatte ich aber 
der Miete 5.97 Goldmark zu befommen. Seiner von meinen 
deutfhen Mietern Hat fich beffagt, alle zahlten, nur 
der Jude zahlte die Umlage nicht Er jante, 
er müffe fil) ft erfundigen Exit nach Langem Warten 
befam ich den Betrag von 5.75 Mi. Teogdem ich cs der 
Tochter fagte, befam ic) die vont Juden abgezogenen 22 Big. 
nicht. 

Su der Biwifchenzeit befchwerte fi eine im meinen 
Haufe wohnende deutfche Familie, daß die jüdifchen 
Zünglinge nahts beim Nadhaufefommen Die 
Türe ridfihtslos zufhlagen und die Leute aus 
dem Schlafe weden. Ich glaubte, es liege am Türfchloß und 
jandte den Schloffer. E3 wurden damals mehrere Sclöjfer 
gemacht. Niemand fagte ein Wort, nur dasafte Juden» 
weib fchrie den Shlojjer an md fagte, Frau ©. 
günge die Türe nichts an, das Schloß würde nicht gemacht. 
Frau G. Habe überhaupt nichts zu jagen. Der Schloffer 
war empört. Sch ging zu der Jüdin und jagte ihr, fie möge 
fich merken, ich jei eine Deutfche Frau umd mein aus 
fei ein Deutfhegs Haus, fie möge fid nad Polen 
here. 

Han Fonmt das Stärkfte: Mıfang Wpril hatten Die 
Mieter für SZannar, Februar und März einen Anteil an 
Grubenentleerimmg zu zahlen. Alle taten es anjtandstos, nur 
die Juden famen ihrer VBerpflidtung wieder 





der zu befprechenden Berhandfungen, ımd_ jollte man ihnen 
das Wahlrecht wieder nehmen! Dder fie befimmden eine 


fündhafte Gleichgüftigkeit gegenüber den ungeheuren Yiro- 


biemen der Gegemvart, md Darumjolltemanihmen 
DieXosipreunginder Beicdhtepermweigerik 


Und wo find dam diefe Leite? Sie figen zu Daue 
md treiben Ramilienpflege, Laffen aber die Fundamente | 


Oper fie führen ihren Hund fpazieren, weil für das über- 
flüjfige Tier fein Pag in der engen Wohnung it. Dder 
fie gehen fpazieren mit der Fran, damit Die elegante 
Garderobe einmal bewundert werde. Früher war es aud) 
wohl fo, daß die Frau igren Mann mitmahm zur Faften- 
predigt. — Heute nimmt der Man feine Kran mit ing 





daß nit zwifchennein eine Revolution Font oder 
die Neligion in Gfahr ift md die Hoch. Partei 
dom Zentrum den Landtag vorzeitig auflöfen nu. 

Beim Betreten des Wahllofals fanı der erjte 
Schrert über die Anaftafia. Sp viel Hände haben 
fich ihr noch nie im Leben entgegengeftreckt. Und 
von jo vielen Menfchen gleichzeitig ift die Stafi 
auch noch nie im Leben jo heiß umworben worden: 
„Stajfi,den Zettelmußt nehmen!“ vief der 
Deutjchblocler; „So mußt wählen!“ befahl der 
MS. B.-Bozi; „Stafi, laß Dr nie weiß 
machen!“ brüllte der stommmmift, md auch der 
Beamtenparteiler, der Banernbindler, der Hafen» 
freuzler — jeder machte ji an die Stafi heran. 

Stafi kannte fich wimmer aus. Bon allen Seiten 
drückte man ihe Zettel in Die Hand, day fie ganz 
verwirrt wurde md nimmer wußte, two ein und 
wo aus. Da fteht fie mn drinnen im Lotal wie 
der Oh am Berg und guet immer wieder Die 
Zettel an, die fie in der Hand Hätt, md weiß gar 
wicht, was fie tun foll. Day jie im Sebetbuc) 
auch noch einen Zeitel hat, den fürs Seetenheil dom 
Herven Slapıziner, das hat jie ganz vergejjen. Schon 
wird fie fenerrot, weil die andern jüngeren und 
älteren Jungfrauen fich gar nicht jo lang b’jinmen 
müffen, wie fie, die Stafi. Da, in des Yugen- 
blices Höchjter Not ift doch noch der liebe Gott 
mit ihr. Nachdem fie ein ftilles Gebetlein für ihre 
heilige Schußpatronin gebetet hatte, wird c3 ihr 
wieder heller im Kopf und mu fieft fie nacheinander: 








niht nad. Nah 8 Tagen Zuwartens habe id einen 
von den Zuden gebeten, doch die feine Rechnung zu zahlen. 
Er erwiderte, er wolle jih erft erfundigen Am 
nädhften Tage fandte ich meinen Sohn. Da fagte der Jude, 
er habe Fi erkundigt, er brauche nicht zu zahlen. 
Sch schickte einen HZahlungsbefeyl vor einigen Tagen. Kımı 
fam der Aude, zahlte feine Miete und fagte dabei, ich 
ihifaniere feine Angehörigen nur, weil fie Juden jeien, cs 
fei fehmierig von mir, wenn ich wegen ein baar Penigen 
zu ihnen käme. ch exwwiderte, daß es Schmierig, pol- 
nifch-jüdifch fei, ung dentfhe Ehriften aunszıue 
nuben, er möge wieder nah PBolen gehen. 
Da fagte der Jude wörtlid: 

„Polen fteht aber anders da als Deutjchland. Gehen 
nur Sie aus Fürth und halten Sie Ihr dreckiges Maul!“ 

Das mu fi eine deutsche Frau in ihrem eigenen 
Hanfe von einem eingewanderten polnijcen 
Sudenjungen fagen lalfen und unzählige Deutjche haben 
keine Wohnung. 

Anbei noch ein Poftabjchnitt einer nenfiih erhaltenen 
Poftenweifung. Per Jude fchiet den Betrag der Gruben: 
entleerung zuzüglich der Soften amd der feit März wicht 
bezahlten 22 Pig., rechnet mir aber 15 Pfg. ab, weil er 
geitern ftatt 24.20 Mk. Miete irrtümlicherweife 24.30 be- 
zahlt hat, rechnet aber ftatt der 10 bezahlten Pfg. 15 Pig. ab. 

Sit das nicht echt jädifch ?! 

Sch bin empört über diefes eitgevanderte Gefindel nd 
möchte Mittel und Wege finden, Ddiejes Judenpad binaus- 
awiverfen.‘ 

Diefer, von einer alleinftehenden deutfchen Arau 
gefchriebene Brief, die noch fiir einen unmündigen 
Sohn zu forgen hat, jpricht Bände. Wir find aljo 
jchon foweit gefonmen, daß der eingevanderte Jude . 
in deutfchen Häufern fich fo aufipielt, als wäre 
er der Herr md als müßten die Gaftgeber nach 
jeiner Subdenpfeife tanzen. Es ijt Höchjte Zeit, daß 
wir den Suden das erfchlichene deutfche Staats» 
bürgerrecht wieder nehmen und fie als Ausländer 
behandeln, wie 03 bei uns noch vor Hundert Jahren 
der Fall war. Dingelftädt meint es gut, wen 
er fagt, daß man Die Juden wieder in 
Audenviertel einjperren mälfie, jonft Füne 
Die Zeit, wo der Jude die Ehriften in 
Ehrijtenviertel jperrt. 


Wirtshaus. D Zeiten, vo Sitten, „lieb Baterland, malt 
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ruhig fein, die Zentrumswähler fchlafen em“. 


Sp jich Papft Leo NIIT wicht im Grabe hermis 
dredt od jolch Ichamlofer Nichtbeachtung feiner rs 
ordinngen, dvie er jie in jenen Enzyklifen in befter 


der Fanıilie, Che und Schule vom Umglauben unterwühten. | bjicht gab! sem mu el ehrlicher statholit gegen 
!diefe ngehenerliche „pfarramtliche Mittetling‘” protes 


jtiert, wenn ein aufrichtiger Ehrift fich einen folchen 
Misbranch des anvertranten Priefteramtes verbittet, 
dam heißt es jofort, man jei fir eimen memen 
„suliurfampf“‘, man jei gegen die Neligion. => 





„Sonmnmmisus“, „Bexreinigte Sozialdemofratiicge 
Partei”, „Beantenpartei‘ ujiv. ufiw. Das jind iyr 
alles ungewohnte Dinge, frennde Begriffe, Davon 


verfteht fie nichts, gar nichts. Befler get die Zuche 
jchon bein Ablefen der KNamdidatemanen Staji 
lieft: Dlfhewsfi, Zimmerer, Dr Ruß, 
Scheifele — — feiner gefällt ihr — — Doc 
jeßt leuchtet fie übers ganze Geiidt — — — Du 


fonmmt ein Name, der behagt der Stali: Dr. Dius 
Dier. Nicht der „Dirr’, aber der „Pins“. „Das 
ift ein wetter Nanre,“ meint ji, „ver ger 
fällt mir, den wähle ich!“ 

Alfo fpricht Stafi, wirft alle andern Zettel, 
ohne daß fie es will, dem „Buyerifchen Bolfs> 
parteifer” vor die Füße und wählt den „schönen“, 
„netten“ Namen „Pius“. - 

Sp wählte die fromme Stafi in Titefgein in 
Bayern den Demokraten Doktor Pius Dirr, weil 
er einen fo „wetten“ Namen hat. 


100 GOLDMARK 


demjenigen, der mir meinen abgejteppten, 
noch jehr gut erhaltenen, mit eingenäbhter 
Firma, laufend auf Siidor dad, im 
Goldenen  BoftHörnchen  verwechjelten 
„Koverfott” beibringen Fanıt. 

Zu erfragen unter „Stadtrat bein 
Berlag Ddiejes Blattes. 











® 


Bauer, hal acll! 


Nicht weit von Gunzenhaufen, am Fuße des 
Hahnenfamms, lebt ein Bauer nıit einen fehr jchönen 
Srumdbefiß, der vor dem Sirieg infolge der damals 
berrfehenden jehlegten Zeiten für die Landwirtjchaft 
auf feinem Anwefen Hypothefen aufnehmen mußte. 
Diefe Hypotheken Hat er dann in der Snflationszeit 
Aveggefertigt, fie aber nicht Löfchen Lajfen, weil der 
Jude, Der ihn Das Gefd gelichen hatte, 
weismacdte,eSsmwürdeifßmfonitzugroße 
Steuern foften. 

AS die Mark ftabil wırede, die „Aufivertungs» 
derordnung“ bereits in „Arbeit war und die Ent-> 
würfe auch fehon in der „großen Brefie” zu lefen 
waren, da ging der Jude zu dem Tranten, bett: 
lägerigen Bauern, ben er erzählte, wie arm 
er — der Banftjude — durd) Die Seldent- 
mertung geworden fei. Und weil der Jude 
wußte, daß die Steuerfchraube den Landwirt in 
Druck gebracht hatte, fo ftellte er ihm Kredite in 
Husficht, wenn er ih für feine Verlujte „iwenig- 
ftens einigerinaßen” entfchädigen würde. Der Bauer 
jügte zu, unterfchrieb einen „Nevers‘, nach dem 
er den Juden eritens 3500 Goldmarf Entihädigung 
fiir die Geldentwertimg zuficherte, außerdem Das bei 
der Sudenbanf liegende Baker an Wertpapieren dem 
Juden übermachte und für den noch weitergegebenen 
Kredit einfhliehlih 10 Prozent „Bropifion” auf 
feinen Anivefen 7700 Goldinarkt Hypotheken bejtelfte. 

Der Bauer hat die Zinfen natürlich nicht zahlen 
fönnen mıd weil er ein beffer Kopf war, Hat er 
fich ber völfifchen Bewegung angejchlojfen umd macht 
mm dem Suden Schwierigkeiten. Daraufhin wurde 
der Kredit gefündigt und der Bauer jo von Haus 
und Hof getrieben werden, denn in der Jebtzeit mit 
ihrer Geldfrappheit wird der große Hof mit feinen 
rund SO Tagiwerf kaum mehr „Eoften” als Die Hhpv> 
thefen und Die often, wenn er erjt unter den 
Hanmmner gefonmen if. Und un ift’3 deu armen 
Kerl Har geworden, in was für eine FJulle er ges 
gangen ift. 

Drum, Bauer, Hab acht, die Bauer» 
hereinfegerei fängt wieder au. Sab adt, daß 
nicht eines Tages auch zu dir der Nude mit 
dem WBucherfak fonint und viy in den Sud 
einfperrt! Schlief dich an die völfifche Beivegimg 
an, noch 1E’3 nicht zu Jpät: hier find Deine Freunde, 
die dafür eintreten, Daß 

Deutjchland den Deutjden 
gehören joll, 

Rechtsanwalt Dr. Krafft in Nitenberg, Ejjen- 
weinftr. 11/IV, Hat fi des Falles angenommen. 
Bir hoffen, daß e3 ihm gelingen möge, den Bauern 
aus der Kıdenzange zu rettet. 


Grafen von heule. 


Der ehemalige Hofmarfhall Wilgelm des Zweiten, 
Graf Robert Zedliß-Trügfchler auf Niedergroßen- 
borau veröffentlichte eine Schrift mit dem fentimentalen 
Titel „Zwölf Sabre am deutfhen Kaiferhoj”. Mn 
diefer Schrift erzählt der ehemalige Hofmarjchall Trüßfchler, 
der des Klaifers Vertrauter war und der fic) gerne als folchen 
behandelt ließ, Dinge, die eine breite Deffentlichkeit nichts 
angehen und mit welchen fich nur der Haifer innerhalb feiner 
Familie abzufinden bat. Ms der Kaifer noch im Ölücde war, 
da hatte diefer eigentümlie Graf Trügfchler anı Staijerhofe 
alles fiir gut und Tchön und recht gefunden und er fühlte 
ich pudehvohl in der Nolle des höfifhen Verneigens und 
Sabenbudelns. 

Set, wo der Kaifer im Unglüc fich befindet, jeßt wird 
man Verräter an einer geneinfam verbrachten VBergangen- 
heit und fpielt mit dem lreigenften jenes Wlenfchen vor den 
Augen einer gierigen, judenverfeuchter Deffentlichkeit.  Ber- 
zöge, Grafen und Fürften waren einft vorbildliche, charakter- 
fefte Männer, denen man gerne die Führung anvertraute und 
die man gerne als Borangeher adıtete und chrie. Heute 
überfommnt einem ein Edel, ein Sraufen, wenn man von 
Großherzögen, von Fürften und Königen fprechen foll. Einft 
waren fie die Tapferen, Treuen, Öroßmutigen, heute die 
Feigen, Untreuen, Bollsvergeffenen. Wo nicht Sudenmweiber 
ihnen Blut für die Nachlommen geben, da ift es Juden 
geld, dem fie zu Willen geworden find. Ein Graf Bedlig- 
ZTrüßfchler, der e8 fertig bringt, feinen Kaijfer zu vberraten, 
in dejien Sonne er fich einft eriwärmte, ein Graf Zrügjchler, 
der e3 fertig bringt, durch einen jüidifchen Buchverlag jeinen 
Verrat der Deffentlichkeit preiszugeben und ein Graf 
ZTrüßfchler, der es fertig bringt, in der „Weltbühne” als 
Gaft zu erfcheinen, in welcher der Jude Siegfried Jacob- 
john das deutfche Volf befpeit, hat das Recht fich verwirft, 
weiterhin noch deutfcher Graf zu heißen. Adel war einft 
die Wuslefe blut= und geiftreiner, tapferer deutfcher Männer. 
Heute dürfen Schufte und Judenfnechte fi) Fürft oder Graf 
oder König eigen. 


‚ Die Republik Ist In Gelahr. 


Die Juden und Audenfnechte wußten ganz genau, 
dab das, was fie dem deutfchen Volle in den 
Novemberputjchtagen von 1918 al3 „NRepublif‘‘ vor» 
gejeßt Haben, fon nach furzer Zeit als jüdijches 
Machiver? erkannt werden würde Weil jie wußten, 
dal das Bolt fich bald wieder eine andere, eine 
deutjche Nepublit wünjchen würde, fihufen fie 
mittels ihrer Judenfnechte im Reichstag ein „Sefeh 
zum Schuße der Kepublif” Diefes Gefeb 
ift dafür da, daß man jeden, der nmrit dem republi= 
faniichen Sudenfchwindel fich nicht abfinden twoilt, 
beim Sragen paden und einfperren fann. Auf Grumd 
des „Sejebes zum Schuße der NRepublif” Hat man 
kürzlich wegen offener Meimungsäußerung den 70- 
jährigen völtifchen Borkän.pfer Thevdor Fritfch 
aus Leipzig zu 4 Mona ın Gefängnis verurteilt. 

in den legten NeihssagSivahlen hatte mm das 
deutjche Bolk Gelegenheit, dur) Stimmzettel-Abgabe 
auf gejeßlichem Wege zu befunden, wie cs über 
die November-Republif denkt. Die Bollsmeinung, 
twie fie duch das Wahlergebnis zum Ausdruef ges 
bracht wurde, beftätigt das, was wir feit Jahren 
gefagt Haben: Die Novdemberrepubflif hat 
feine fittlide Beredhtigung. Hätte das 
Bolf ein Verlangen darnad, daß die Noveniber- 
repubfit erhalten bleibt, dann wiirde das Volk im 
Sinne der republifanfichen Bartei geftimmt Haben, 
für die auch Quppe als qutbentantelter Wander- 
tedner aufgetreten ift. Die republifanijche Partei 
niit ihren Feldgefchrei: „Die Nepublif ijt in 
Gefahr!‘ Hat jo wenig von den Wahljtinmen 
erhalten, daß fie nicht einen einzigen Slandi- 
daten durchbrachte. = 

Die Freunde der NovemberHepublif Haben alfo 
tatfächlich recht, wenn fie auf Grumd des für jie jo 
Häglich ausgefallenen Wehlergebnijfes nun noch 
lauter als bisher fehreien, daß ihre Suden-Republit 
in Gefahr fei. Das Bolf wollte eben von dem 
republifanifchen Judenfchivindel fhon von erjten Tag 
an michts heiffen und het die jchiwarzstotsgeldene 
Schweinerei bis zum MWederlaufen jatt. 


Des Juden Boit. 

„Des Juden Gott ift das Geld!” So fagt nicht irgend 
ein „Bölkifher” — nein, fo hat der Oberfozialdemofrat 
Marx einmal gejehrieben. Daß fich bein Juden alles ums 
Geld dreht, dai der Jude felbit die Sterbejtunde eines 
Menfchen von Sefhäftsitandpunft anficht, das erfahren wir 
aus einem Auffag über Frank Wedekind, den die „Nirns 
berger Zeitung” in Nr. 107 vom 7. Mai brachte. Zi diejem 
Auffag wird von einem Bejuc erzählt, den Wedekind ein- 
mal bei einen gewiffen Arthur Holitfcher in einer Weünch- 
ner Billa madte: „Eines Nachmittags Fan das Stubennäd- 
en mit! einer Karte in mein Zimmer: ‚Srank_ Wedekind‘, 
Sr der Tür ftand Wedekind, ernit umd feierlid, ganz in 
Schwarz gekleidet. Er trat ein, z0g feine jepvarzen Hand- 
fhuhe aus, wir begrüßten uns, dan fagte er mit der voll- 
endeten fcharfen Betonung, die er feinen Worten zu geben 
beliebte: „ES ift mir ein großes Glitd widerfahren, 
eine entfernte Verwandte Hat daS Zeitliche gejeg- 
net, ich erbe zweitaufend Mark,“ 

Wedekind tft bekanntlich jener VBordell-Dichter, defjein 
„Schloß Wetterftein” und deffen „Frühlingserwachen” durd) 
den Novemberputifch von 1918 Aufführungsfreiheit erlangte 
und die durch feine jüdifch-geile ThHeatergiftfprige viel Inheil 
in der jungfräulichen deutfchen Jugend anrichtete umd nod 
anrichten wird. Für uns Deutfche wäre es „ein großes 
Glück”, wenn die gefamte jüdijche Vetternfchaft „das Beit- 
lich fegren“ würde. Wir würden in diefen alle gerne auf 
die Erbfchaft verzichten. 


Somjeigelder auf Mandericaf. 

In dent Streit zwifchen Berlin und dent von Juden 
verfflauten Rußland ergeben fi ergöglihe Dinge Die 
Sowjetregierung läßt durch die Prejfe mitteilen, daß fie Die 
„sehr großen Geldfummen”, welche auf die Namen der 
Somjetjuden in Berliner Banken deponiert find, ins Ausland 
überführen lafle. Ein großer Teil Diefer Gelder fei bereits 
abgejchidt. Mit jolden Drohungen Tann man nur folde 
fchreden, die auf jeden Jubdenfhiwindel hereinfallen. Zunädhit 
fei feftgeftellt, daß fich auf den Berliner Banken das ruffijche 
Bolfsverinögen befindet, das die dortigen Somwjetjuden 
dem ruffiihen Volke auf Vanditenart weggestohlen 
und geraubt haben. Underfeits find die Berliner Banken 
wiederun nur jüdifche Saugnäpfe am deutfchen Volkskörper. 
Bringt nun der Somjetjude das dem ruffifhen Volke geftoh- 
lene und geraubte Geld aus Deutjchland fort und deponiert 
er es von jet ab auf den Banken in Frankreich oder Unterifa, 
fo handelt es fich damit Iediglid) um einen bloßen Szenen- 
wechfel, denn die Banken in England, Franfreich oder Amerifa 
find ja ebenfall3 nichts weiter als Judenbanken. Schließlich 
fan für uns Deutiche die Wegbringung des Sormjetjuden- 
geldes, mit welhem bei uns dev Boljchewismus auf die 
Beine gebradt werden foll, nur von Vorteil fein. 


Jüdisches Thealer, 


Wenn man über die Juden die Wahrheit jügt, 
dann tun fie, al3 ob man fie zu Unrecht beim 
Namen genannt Hätte. Dann fagen fie, fie feieı 
doch auch Deutfche, Die „nur einen andern 
Stauben” hätten, im Gegenjab zu den Satholifen 
und Proteftanten. Der Jude weiß, daß e3 gar viele 
Deutsche gibt, die den Juden tatfächlih nod nad 
jeinent religiöfen Slauben, anfjtatt nad) feiner Waffe 
zugehörigfeit wnterjcheiden. Daß die Juden 
eine andere Raffe und ein Bolf für jich und ein 
Staat im Staate darftellen, das haben eine 
Anzahl gelehrter Rudern in Shwacdhen Stunden felbit 
zugejtanden. Sr der „Berliner Slluftrierten”, Die 
ja ein reim jüdifches Erzengnis darftellt, finden wir 
wieder einmal einen Beweis fir die Behauptung, 
daß die Juden ein Bolf und eine Naffe für Jich 
find. Bekanntlich gibt es in England englifche, 
in Frankreich franzöfifche und in Deutjchland 
deutfche Theater und in Rußland gab es bisher 
ein ruffiiches Theater. Sedes Bolf Hat eben 
jeine Theater-Bühnen, auf welchen in der Sprache 
und dem Gefühlsieben des eingeborenen Bylfes ent- 
jprechend gejpielt wird. 

Kam bringt die jüdische „Berliner Slfnitrierte” 
in Nr. 22 von 27. Mai 1924 Abbildungen dom 
einem „ZJüdiichen Kammer:Theater in Mostau”.. Zo 
fange in Nußland noch Nuffen vegierten, gab c3 
nme vufjifches Theaterfpiel, heute, two wicht mehr 
eingeborene Nuffen, fondern Juden in Nußland Herr» 
fchen, jpielt man dort nicht mehr wujfisch, Tondern 
öifeh. Sn Oefterreich, wo der Jude auch Fchon das 
große Wort führt, gibt 3 feit einigen Jahren eben» 
falls jchoun jüdifche Theater. Wir in Deutjchland 
jind ebenfalls fihon auf dem Wege zur völliger Ber- 
judung. Die Theaterdivelturen jind bereits fajt aus= 
nahınslos Suden, und wenn c8 den Juden dene 
nächjt gelingen follte, Durch einen Stonmmuniftenputich 
die Herrfchaft auch in Deutfchland an fich zu reißen, 
dam ijt die Zeit wicht mehr ferne, two die „Berliner 
Sfuftrierte‘ von den „Jüdifhen Namımers> 
theatern in Deuntjichland“ berichten Tanın 


Ein vernünftiger Vorschlag. 

Ein Niirnberger Gefchäftsmann gibt nachfolgende 
beachtenswerte Anregung: 

Sämtlichen Banfen und Gejchäftsleuten full e3 
verboten werden, für die Folge Bantfcheds auszus- 
jtelfen, mit der Auffchrift vder dem Stenpel „Nur 
zur Berrechnung‘ oder „VBerrechnungsfcheek‘, teil 
jich dadurch die fämtlichen Banken eine Monopol- 
jtellinng gefichert Haben, und Gejchäftslente, die JFolche 
Berrechnungsjcheds in Zahlung erhalten, durch Die 
Borfehrift „Nur zur Verrechnung‘ wider ihren 
Willen gezwungen werden, fi) ein Bankkonto 
eröffnen zu faffer. — Pagegen follen die Poft- 
jcheefämter dahin ausgebaut werden, dab Pojt- 
Scheef-Stontoinhaber bır Die Lage verfegt werden, dem 
Boftfcherfamt auch Bantjcheds zweds Gutfchrift auf 
Bostjchedfonto überfenden zu fünnen. Dadurch wer 
den die Barrfgefchäfte zwar erheblich ausgefihaltet, 
andererfeits Hat der Staat durch Heberweifung folcher 
Banffcheet3 größere Mittel zur Berfügung. Die Poft- 
verwaltung befommit, größere Barbeträge zinsfrei in 
die Hand, erhält dagegen von der Neichsbank dafür 
Binfen und Fan mit diefen Zinfen einen weiteren 
großen Teil der Unkoften (Ochälter) bejtreiten. 

Luppe-Wirtfhaf. 

Ron jehr geichäßter Seite wird den „Stürmer“ gejehrieben: 

„Es ift umverantwortlich, wie mit dem Gelde de3 Bürger: 
volfes im Nirmberg umgegangen wird. Der gegemvärtige 
Straßenbau der Winzelbürgfiraße gibt ein anfchaus 
liches Bid. Diefe Straße foll jeit Wochen befchottert werben. 
Hierzu bezieht man Kalkbruchfteine, die man durch) die Arbeiter 


zu Schotter fihlagen fäßt. Aufdiefe Weife vergehen 


Wochen, bis endlih einmal die eine Hälfte 
der Strafe befhottert ift. Wie verlautet, gelten 
die Arbeiten ar diefer Strafe ald Notftandsarbeiten; die 
Arbeiter follen mindeftens noc) bi Pingftern beichäftigt werden. 
— Man möchte den einzelnen Leuten den Hammer aus Der 
Hand nehmen und fie zum Tenfel jagen, demm es ijt eine 
Sünde, in fol verichwenderifcher Weife mit dem Gelde Der 
Bürger umzugehen.‘ 

Vielleicht wäre es doc empfehlenswerte, man würde 
endlicy einmal die zum Teufel jagen, die für eine foldhe 
Wirtfhaft verantwortlid) zu machen find D. Schr. 

Bestellt den „Stürmer‘‘ unter Kreuzband 
monatlich zu 90 Pfennig. 





Für den Iuhalt verantwortlig: Fris Hülf, Nürnberg, Peuigelitraße 70. 


Verlag: Wild. Härdel, Nürnberg, Meufcelftt, 70. 
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Tugerjir. 56/1 Nürnberg Tucherftr. 36/1 

Empfiehlt ich bei allen vorkommenden 

Uhrenreparaturen, gute Ausführung und billigfte Preife. 
Verkauf von neuen und gebrauchten dhren. 


Großuhren werden auf Karte abgeholt 
ll und wieder frei ins Haus geliefert. 


Solef Beinrids, Würnberg 
Kolephon Kr. 12987 Älfersberger Straße 53 


Spesial-Bans erften Kanges für SBerren- 
Sraben- und Sportbekleidung. 


| LA Bans Arld, Uhrmadıer 
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Blumenhandlung > Brautbukette, Brautkränze und Trauerkränze 


MH. GEYER. NURNBERG 


vordere Becksahlagergasse 13 Mitglied der Blumenspendenvermittlung Telephon 7612 


empfiehlt sich titl. Herrschaften una Vereinen bei Bedarı 
an Blumenspenden und Arrangements für alle Gelegenheiten. 
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NEPTUN-DIELE 


Hakenkreuz-Nadeln 


Dölkifche sanfälte , 
„zum Slürmer (r) Alpaka 0.50 bis 1.20 Goldmark 
Silber von 0.70 


Richard MMagnerfirahe 3 





Erö Ende Mai 5“ s 
ms Siahie Nürnberg E Luitpoldstr. ö TOTENKOPF-NADELN 
Um das bisher vermietete Mebenzimmer für völk. Derbände Treffpunkt aller Deut[chen. A uU ü . G rzime ae an 


frei zu bekommen, fuche ich fofort ein leeres Simmer. 
Öefl. Angebote an den Stürmerwirt Josef Raub. 


en 


((F) Hitlerschreibblock (YA) Nähmaschinen Treppenhäuser und sonstige 


in hochfeiner Aufmachung, : = . 
bestes Schreibpapier, 50 Bl.stark kaufen Sie zu Konkurrenzpreisen Tüncherarbeifen 


Oktav (22x14) 50 Pfg., Quart (22x28) 75 Pfg seit langen Jahren mit Zahlungs- macht billigst 


Wiederverkäufer Fabrikpreis, s . . 

ED. RÜSCH, NÜRNBERG, MAXPLATZ?7 erleichterung und Garantie bei RE | SSMA N N 
Geschäftsbücher .. Drucksachen .. Bürobedarl. F R I E D R Ic HM L U T = E R 

TETZELGASSE 9, 


NEUI FÜR NÜRNBERG NEU! SCHLOTFEGERGASSE 22 
Praktischer Stopf- und [QFRREREEEEEEEEERSREREnBnnSEE EEE 


III HLHCH LH CH U LH HUN 


Vereine Vorzugspreise,. Anfragen Rückporto. 
Zusendung erfolgt nur bei Voreinsendung des Betrages. 






















Webapparat für Hausfrauen |e: 
Vorführung täglich von morgens 9 bis abends 6 Uhr |®} Ferd Pickelm ann 
NEUI Trödelmarkt 4, gegenüber d. Geflügelhale NEUYI =) + 
@ 5 ® 
=)  Außere Laufergasse Dr. 37 ÄUSSERE LAUFERGASSE 4 
EINSTEILLE ie Revoiverbänke er 2 empfiegtt fein en 2 empfiehlt sein reichhaltiges LAGER in 
ittler Automat, gesucht. Er Lager in Schubwaren jeder Art. : BILDERN und VÖLKISEIEN SCIRIFTEN 





Nur erstklassige Kräfte finden Berücksichtigung, die 
Erfahrung im Werkzeugmachen haben und den Meister Aissesekasunasusunnne 


vertreten können. ze er Be 


emmmme | Delzwaren | FAHRRÄDER 
Paul Roth (F) Hüte a lgen | oe EPARATUREN werden 


prompt und billig ausgeführt 
Schubmacherei, Nürnberg, onostrane s |ALDIN LuOWIg, Kürfchnermeifter Peter Wunderlich 














empfiehlt sich zu Jofephsplatz 14 — Telephon 4848. SCHWANHARDTSTRASSE 46 
Neuanfertigung und Reparaturen. Fan a a Rn manron Vaka 





Qualität. vun 17.50 an. 

















Breite Leder- Alle Sport- 

u = A R L R 5 koppetl N. 2.90 Artikel i 
Windjiacken N NRAD a da 
fenie: : ekann igen 

2 ' E N T | Ss T riemen M.1.50 Preisen. 
Sport-, Streif- und Arbeits-Hosen > Feandaui 

Monteuranzüge ALPLBTZ 10 ch N 
Sprechzeit 9—12 Uhr und 2—5 Uhr. rn 


in bekannt guten Qualitäten 


Oskar Hellrich, "raetz, Tröoaimarı 5720 


r WILD: WEST 


_ LEONHARD HECKE 

































Großmetzgerei VOLKISCHE GASTSTATTE 
ROSENGASSE 20 .'. FERNSPRECHER 3424 
Maxfeldstraße 53 BESITZER: FR. MÜLLER 
empfiehlt ; Guten bürgerl. Mittagtisch .'. Reichhaltige Abendkarte 
erstklassige Fleisch- und Wurstwaren ‚ M. Bier, gutgepliegte Weine .. Tee u. Kaliee m.II.Gehäck 
=—— ale A — (4A Am en Ei “ a LORENZERSTRASSE 23 
Soeben erschienen! Das wichtigste Buch der Gegenwart: Soeben erschienen! | ın unserem Verlag erscheint weiterhin und werden nen 


und das blutige Komödienspiel ER 


Di enleckln schwarzen Henke des deulachen Volkes "uk rciee, | Das jüdische Staalsgeheimnis 


Von K.v. Widdumhof. 
Hier wird nun der Hauptfeind des deutschen Volkes in seiner tenflischen Nacktheit i i 
} ! i n s i N gezeigt, der Schleier von der uns sorgsam verhüllten Ge- Enthnun en üb fü iche ji, 
Be ee und En mit allen Mitteln gehütetes Geheimnis, „Das grösste aller Geheimnisse‘ enthüllt, Darum sorgt dafür, en es ee eher ne inter 
eutsche Volksgenossen, daB die Erkenntnis unseres wahren Feindes in alle Schichten unseres Volkes dringe. ‚Die Wahrheit wird uns über die wahren Ursachen der Degen Artigen a ee 


freimachen !“* Dieses Werk wurde bereits von völkischen Führern als von ungeheurer Tragweite und als die wichtigst ü en fü 7 iyni 
die völkische Bewegung bezeichnet. — Die Schrift ist 9% Seiten stark und ist en Preise van Mk. 1.— inkl. arte) an VErBdEHe Toren en 
Nachnahme oder gegen Voreinsendung des Betrags auf Postscheckkonto Nr. 38096 in Nürnberg zu beziehen durch den 96 Seiten. Preis ungefähr Mk. 1.— Viele Autotypien 
GROSSDEUTSCHEN VERLAG WEISSENBURG i. BAYERN. Von Gunar Sungaard 


DE Auch zu beziehen durch die Völkische Buchhandlung WILHELM HAÄARDEL in NÜRNBERG, Meuschelstraße 70 u; 


